
öhere Qualifikation des' Bedienung$personals als 
'rschrung manuell gesteuerter Vorgänge. Bei der Pro­
~ einer landwirtschaftli('hen Anlnge sollte zeitig 
,ran gedacht werden, entsprechendes Bedienungs­
ungsperl'onal zu gewinnen oder zu qualifizieren. 

lnten Beispiele sollen genügen, um zu zeigen, daß 
Hzliche Mängel bei Elektroinstallationsanlagen bzw. 

gibt. Ziel gemeinsamer Bestrebungen von Elektro­
l und Landtechnikern muß die Be$eibigung' solcher 

Mängel sein. 

Hinweise und Empfehlungen 

Aus den Ergebnissen der elektroenergiewirL>chaftlichen Un­
tersuchungcn land wirtschaftlicher Produktionsanlagen seien 
einige Empfehlungen für den landwirtschaftlichen Anlagen­
bau zusammengestellt: 

1. Es ist notwendig, eine gezielte Forschung auf dem Gebiet 
der Elektroenergieanwendung in der Landwirtschaft 
durchzuführen. Schwerpunkte der Forschung,sarbeit soll­
ten dabei gegenwärti.g die Erarbeitung \'on Kennziffern, 
d.ie Entwicklung eines rationellen Elektroimtallations­
systems für die Landwirtschaft und der wirtschaftliche 
Energieeinsatz in land wirtschaftlichen Prod uktionsanlagen 
sem. 

2. Für große landwirtschaftliche Produktionsanlagen sind 
Angebotsprojekte bzw. Musterprojekte mit kompletter 
optimaler . Elektroinstallation auch hinsichtlich der plan­
mäßigen 'Wartung und Instandhaltung zu erarbeiten. 

3. Bei landwirtschaftlichen Anlagen sollte bei der Projektie­
rung geprüft werden, welche Änderungen der Technologie 
bzw. Maschinenumst.ellungen und Neuinstallationen wäh­
rend der Nutzungsdauer der Bauhülle zu erwarten sind. 
Gegebenenblls kann bei der Projektierung der Elektro­
installationsanlage eine entsprechende Flexibilität in der 
Anschlußmöglichkeit der Elektroenergieabnehmer an die 
Elektroanlage vorgesehen werden. Auf jeden Fall soll die 
Elektroanlage bei neuen Produktionsgebäuden "zukunfts­
sicher" sein. Diese geforderte Zukunftssicherheit bedeutet 
nicht, die Elektroanlage um jeden Preis überzudimensio­
nieren, sondern eine prognostische Einschätzung muß zei­
gen, welche' Reserven vorz usehen siud. 

Oipl.-Ing. K. BUSCH, KOT' 

,_ Problemanalyse und .formulierung 

In den letzten Jahren wurdcn für die Landwirtschaft vor­
wiegend 200er und 400er 'Milchviehanlagen errichtet; dabei 
wa .. die mobile Mechanisierung der Fütterung und , Ent­
mistung vorhenschend. Zur Zcit wird an die Lantlbaukombi­
nülc die Forderung gestellt, Anlügcn für 1000 und mehr Tiere 
mit vorwiegend stalionären FÜlterungseinrichtungen zu schaf­
fCII . Die Vorbe:'eitungs- und Realisierungsphasen werden ent­
sprechend den Fordcrungen der Auftraggeber zeitlich stark 

. verkürzt und ineinander verschobeIl. Die neucn Aufgaben 
stellen hohe Anfortlerungen an alle, die an der Vorbereitung 
und Realisierung beteiligt sind. Es liegt nahe, für die Be­
wältigung der Aufgaben 'MiLLel der Operationsforschung ein­
zusetzen. 

Die erste Arbeitsstufe einer OF-Untersuchung ist die Problem­
analyse und -formulierung. Aus der Sicht der lIealisierungs­
bel riebe können die Selbstkosten als zu optimierende Kom-

VEIl Lanul>aukombinat Neubrandenburg, Abt. Kooperation 

1 Aus einem Vortrag aue der \Vissenschaltlichen Tagung "Landwirt· 
schaftlicher Anl1lgenbau" am 30. Sept. und 1. Okt. 1968 in Dresden 

Deutsd,e Agrat·tedlllik . 19. Jg .. Hert 2 . Feuruar 1969 

4. Während der Projektierungsphase von landwirtschaft­
lichen Produktionsanlagen ist eine intensive Abstimmung 
zwischen Betreiber der Anlage, Architekt, Landtechniker 
und Elel,trotechniker erforderlich. 

5. Von der Landmaschinenindustrie muß angestrebt werden, 
alle Einzelgeräte und Maschinensysteme mit ordentlicher, 
zweckmäßiger und funktionssicherer Elektroa-usrüstung 
a.uszustatten. 
Die Elektr(lgeräteindustrie sollte spezielle Erfordernisse 
des landwirtschaftlichen Anlagenbaues berücksichtigen 
und vor allem alle Er.lCugni.sse in C'.usgezeichneter Quali­
tät herstellen . 

Abschließcnd sei bemerkt, daß die elektrotechnische Aus­
rüstung sicher nicht der wichtigste Teil beim l·andwirtschaft­
lichen Anlagenball ist, jedoCh ist vor einer ncbensäch.lichen 
Behandlung der im Zusammenhang mit der Elektroenergie­
anwendung zu lösenden Aufgaben zu warnen, weil damit 
unweigerlich technische und ökonomische ; Schwierigkeiten 
vcrbunden sind. 

Zusammenfassung 

Der stUndig steigende Bedarf der land wil'L'ichaftlichen Be­
triebe und Kooperationsgemeinschaften an EIek troenergie 

. zwingt beim Bau landwirtschaftlicher Produktionsanlagen aus 
technischen und ökonomischen Gründen zur intensiven' Be­
arbei~ung der elektroenergiewirtschaftlichen Problematik. 

Für die Projektierung landwirtschaftlichel' Anlagen ~ind 
Kennwerte hinsichtlich des Elektroenergieeinsatzes erforder­
lich. Einige wesentliche ·elektroenergiewirtschaftliche Kennzif­
fern für die Rinderhaltung, Schweinehaltung und Vorrats­
wirtschaft weden angegeben. 

Auf häufig anzutreffende Mängel elektrotechnischer Installa­
tionsanlagen landwirtschaftlicher Produktionsanlagen wird 
hingewiesen. 

Es wird empfohlen, auf dem Gebiet der EIektroenergiean­
wendung in der Landwirtschaft zu forschen,' kompleLLe Ange­
botsprojekte landwirtschaftlicher Produktionsanlagen zu er­
arbeiten und während der Projektierungsphase von landwirt­
schaftlichen Produktion&anlagen die Aufgaben zwischen Be­
treiber der Anlage, Architeilt, Landtechniker und Elektrotech­
niker abzust·irnlI1en. A 7"58 

Netzplantechnik 
bei der Planung von Milchviehgroßanlagen1 

IJonente angegeben werden.\Verden in die Betrachtungsweise 
volkswirtschaftliche Geschichtspllnkte und Absatzprobleme 
für das In- und Ausland einbezogen, so ist der Gewinn, den 
der Nutzer aus der Anlage zieht, mitzubeachten. 

Die untersehiedlicheu Nebenbedingungen (Schranken) beein­
flussen die Problemstellung. Insbesondere sind die Schran­
ken für den Realisierungs7.eitraum problcmbestimmend. 

Häufig wird für den Verlauf der "Herstellungskosten über 
der lIerslellungszeit bei der Schaffung technischer Gebilde 
die in Bild 1 dargestellte Funktion angenommen. Auch bei 
der Schaffung land technischer Anlagen kann dieser Verlauf 
angenommen werden. Für die hohen Kosten bei kurzer Lei­
sLungszeit sind zusätzlich AufwendungeI\ wie Preiszuschläge, 
Stornierungsk03ten, Zusatzinvestitionen, hohe Leitungskosten 
u. a. maßgebend. Die steigenden Kosten bei überlanger Lei­
stungszeit werden vorwiegend durch Zinsen · der unvollende­
tell Frotluktion hervorgerufcn. 

Hiusiehtlich der fiealisierungsclauer können für die Problem­
stellung folgende Neben'bedingungen gegeben sein: 
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Fall 1: 
Auf Grund langfristiger Lcistu~gsVeFträge und vorliegender 
Unterlagen kann die Realisierungszeit zwischen weiten 
Schranken so gewählt werden, daß die Realisierungskosten 
ein Minimum werden. Die freie "Vahl des Leistungszeitraums 
wird durch die Aufhebung der Anordnung über die Anwen­
dung von Bauzeitnormen für landwirtschaftliche Bauten vom 
14. Februar 1966 unterstützt und ermöglicht. 

Fall 2: 
Infolge der volkswirtschaftlichen Bedeutung. und der Ford.e­
rung des Auftraggebers wird der Endferllgstellungstermm 
bzw. die Vorbereitungs- und Realisierungszeit so zusammen­
gedrängt, dnß das Kostenoptimum mit der derzeitig zur Ver­
fügung stehenden Bautechnologie nicht mehr erreichbar ist. 
Weit.ere. wichtige Nebenbedingungen sind die bedingte und 
unbedinote Schranke für die Zahl der einsetzbaren Arbeits­
kräfte. Für Kosten- und Gewinnoptimierung ist die Auswahl 
des geeignel~ten Produktes von Bedeutung. Wenn die Lnnd­
baukomhinate nuf die Auswahl des Produktes - also auf 
die Auswahl eines bestimmten Stalltyps - Einfluß nehmen 
wollen, so setzt das voraus, daß diese Kombinate als General­
projektanten einen wissensehnftlichen Vorlnuf scharr~n un.d 
geeignete Angebotsp'rojekte vorlegen können. Das bedmgt die 
Schaffung von Forschungskapaziläten bei den Landbnukom­
binaten oder an einer zentralen Stelle, wobei die einzelnen 
Kombinate dann noch eine gewisse Forschungskapazität ha­
ben müssen, um die Grundlagen für eine wissenschaftliche 
Fiihrungstätigkeit scharren zu können. 
Bei der Festlegu"ng des zeitlichen Ablaufs muß eine Reihe 
von Nebenbedingungen beachtet werden. Im folgenden sollen 
einige dieser Bedingungen genannt werden: ' 
n) Zahl der Kooperationspnrtner, die an dei' Realisierung 

beteiligt sind und deren sonstige Verpflichtungen; 
b) Unterstellungsverhältnisse der Kooperationspartner; 
c) Probleme des Investitionsträgers: Beschaffung des Tier­

materials, Eingliederung der neuen Anlage 1n die Betriebs­
technologie, t"bel'gabe der Bevorratungseinrichtungen zu 
den Ernteterminen, Bereitstellung und Qualifizierung des 
Bedienungspersonals, schrittweise Inbetriebnahme funk­
tionsfähiger Teilnbschni tte. 

Als Ergebnis der Problemanalyse kann folgendes festgestellt 
werden: 
Das Problem besteht darin, eine landwirtschaftliche Anlage 
für eine bestimmte Aufgab~"Unter Einbeziehung verschie­
dener Kooperationspartne~ und W1ter Berücksichtigung ihrer 
sonstigen vertraglichen Bindungen zu errichten, wobei be­
stimmte Ecktermine zu berücl,siclitigen und optimale Be­
triebsel'gebnisse für die Mitwirkenden zu erreichen sind. 

2. Entwurf bzw. Auswahl des Modells 
Die genaue Beschreibung dei' Wirklichkeit (des Originals) 
durch ein Modell ist weder möglicll noch sinnvoll. Aus der 
Menge von Beziehungen' und Faktoren sind viel mehl' die­
jenigen zu abstrahieren, die für die Problemstellung von be­
sonderem Interesse sind und den realen Sachverhalt hinrei­
chend genau widerspiegeln. 
Naeh steigendem Abstraktionsgrnd können die Modelle in 
Funktionsmodelle, A.nalog·modelle und formale Modelle ein-
geteilt werden. • 
Die Darstellung der Probleme erfolgt bei OF-Untersuchungen 
in formalen Modellen, wobei die logischen Beziehungen 
durch Symbolo dargestellt werden. Sie bilden die Voraus­
setzung für die Anwendung der Rechentechnik. 
Für die Lösung des vorliegenden Problems erscheint die Netz­
plantechnik geeignet, wobei für gewisse Teilprobleme gege­
benenfalls andere Modelle erforderlich sind. Je nach Umfang 
und Wichtigkeit der zu schaffenden land technischen Anlagen 
ist eine der möglichen Anwendungsstufen der Netzplantech­
nil< auszuwählen. 
Bei Milchviehgroßanlagep und anderen landtechniscben Groß-
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Bild L Ve rlauf von Herstellungskosten über der Zeil 

anlagen empfiehlt sich bal!lrnöglichst der Ubergang von der 
Ablaltfplanung über die Ablaufzeitplanung und Ablaufzeit­
planung mit Bilanzierung 'Von Kapazitäten zur Ablaufzeit­
planung unLer Einbeziehung einer Optimierung in Hinsicht 
auf minimale Kosten, maximale AuslaslUng von Kapazitäten 
und größtmögliche Kontinuität des Produktionsflusses. 

Im Rahmen dieser Darlegungen werden die Grundlagen der 
Netzplantechnik als bekannt vorausgesetzt. 

Im folgenden sollen nur einige spezielle Probleme d~r Hand­
habung der Netzwerke im Landbaukombinat dargelegt wer­
den. 

3. Wirtschaftsrechtliche .-Grundlagen 
der Netzplantechnik 

In der "Landbauordnung" wird die Pflicht zur Erarbeitung 
von K etzplänen nicht: festgelegt. Es erscheint jedoch zweck­
mäßig, die Grundsätze der "Investiliollsverordnung" auf die 
Großanlagen deI' Landwirtschaft zu übertragen. 

Im Beschluß über die Grundsätze zur Vorbereitung und 
Durch1ühl"UJlg von Inveslitionen vom 26. Oktober 1967 wird 
iUl Ab~chnitt II, ZiIfer 4, erklärt: 

"Für die strukturbestimmenden Investitionen ist die Aus­
arbeitung eines Netzplanes als Bestandteil der Vorbereitungs.­
unterlagen und Grundlagen der abzuschließenden Verträge 
verbindlich." 

Entsprechend dieser Verordnung haben die ausführenden Be­
triebe zu erwägen, ob sie für kleinere Vorhaben die Netz­
plantechnil< einsetzen. 

In der VIII. Durchführungsverordnung (DVO) zum Vertrags­
gesetz (VG) wird festgelegt, daß die Betriebe entsprechend 
den spezifisclIen Bedingungen der Investition sowie der Art 
und des Umfangs der Leistung eigenverantwortlich kontroll­
fähige Anfangs-, End- und technologisch begründete Zwi­
schentermine zu vereinbaren haben. 

Die Ermittlung der genannten Termine kann bei Großvor­
haben nm'- auf der Grundlage des erarbeiteten und zwischen 
den Partnern abgestimmten Netzplanes erfolgen. Der Netz­
plan ist folglich zur Terminvereinbarung in den Investitions­
leistungsverträgen heranzuziehen. 

WUDKE legt in "Vertragssystem" Heft 8/1967 dazu folgende 
Möglichkeiten dar: . 

Entsprechend den zwei grundsätzlicllen Fällen, daß 

a) der gesamte Netzplan diejenige Leistung darstellt, die der 
Auftragnehmer dem Auftraggeber gegenüber zu erbringen 
hat (z. B. der GAN gegenüber dem Investträger) oder 

b) das Auftragnehmer- und Auftraggeberverhältnis dadurch 
gekennzeichnet ist, daß der Auftragnehmer nur eine oder 
mehrere Leistungen zu erbringen hat·, 

muß entschieden werden, welche Aktivitäten vertragsreclltlieh 
gebunden werden. Es ist jedoch aueh im Fall 1 nicht sinn­
voll, den gesamten Netzplan zum Bestandteil des Vertrages 
zu erklären, du .bei geringen i'i.nderungen unwesentlicher 
Aktivitäten Sanktionen erhoben werden könnten , ohne daß 
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der Endfertigstellungstermin und der planmäßige Investi­
tionsverlauf eines Kooperationspartners beeinHußt würden. 

Entsprechend der VIII. DVO zum VG ist es nur sinnvoll, 
l,ontrolHähige Anfangs-, End- und technologisch begründete 
Zwischenterm.ine zu vCl'einbm·en. Diese Termine können alle 
im Invesl:ilionsvertrag aufgeführt werden oder wie BEH­
RENDS in "Vertragssystem", Heft 7/1968, vorschlägt, im 
Netzplan farbig gekennzeic~net werden . 

Dei Vertragsverfahren kann das Vertragsgericht in strittigen 
Fällen auf den Netzplan und die darin festgelegten Termine 
zurückgreifen. 

4. Netzplantechnik im VEB LBK Neubrandenburg 
Im VEB Landbaukombinat Neubrand enburg ist z. Z. die Abt. 
Elektronische Datenverarbeitung (Abt. EDV) für die Anlei· 
tung zur Einführung der Netzplantechnik und für die Erar­
beitung von Netzplänen für die Großvorhaben verantwort· 
lich. 

Diese Abt. EDV ist auch in \Ier von BEHRENDS'in "Ver­
tr~system", H. 7/1968 empfohlenen Leitgruppe vertreten. 
Diese Leitgruppen werden unter Verantwortung des General· 
auftragnehmers (GAN) zur Klärung wichtiger Probleme gebil­
det. Sie habE"n u. a. die wes0n tlichen Fragen der Netzplan­
crarbeitung und -abstimmung operativ zu klären, ihne]l müs· 
sen Vertreter der Hauptauftragnehmer (I-IAN) und wichtiger 
Nachauftragnehmel' (NAN) ang~hören . Zu beadlten ist 
dabei, daß die Entscheidungen der Leilgruppc nnr Empfeh­
lungen sind, sie sind nicht verbindlich für die Betriebe lind 
lö~en damit auch !<eine vertragsrechtliche Wirkung aus. 
Es erweist sich jedod\ als glinstig, wenn zumindest in der 
letzten Phase der AbSp'rachen kompetente Vertreter der 
Kooperationspartner hinzugezogen werden, so daß die ge­
troffenen Entscheidungen ohne Verzögerung als Nachtrag 
zum Bestand teil der betreffenden Investitionsleistungsver­
träge vereinbart werden können. 

Die Leitgruppenarbeit hat sich :weh im VEB LBK JIIeubran­
denburg, wenn auch nicht unter dieser Bezeichnung, als gün­
stig erwiesen. 

Nach einer gewissen Vorarbeit der Abt. EDV und der für das 
Vorhaben verantwortlichen Technologen werden die Vertre­
ter der HAi'!, insbesondere des VEB LTP Dresden und des 
VEB TGA Neustrelitz hinzugezogen. 

Die Abteilung EDV des VEB Landbaukombinat Neubranden­
hurg besteht zur Zeit. ,aus dem Abteilungsleiter, zwei Pro­
blem:malytikern, zwei Organisatoren und einem Technischen 
Rechner. Im Laufe des Jahres 1969 wird die Abteilung auf 
10 Mitarbeiter erweitert. ' 

Die Probleme der Netzplantechni\\, insbesondere ihrer An­
wendung, können nicht von dieser Abteilung allein bearbei-
tet werden. . 

Die Netzplantechnik ist illusorisch, wenn nicht die Bauleitun­
gen und die entsprechenden Abteilungen oer Kombinatslei­
tung mit dieser Technik arbeiten. 

Im Kombinat wurde daher ein umfassendes Qualifizierungs­
programm aufgestellt, das die Ausbildung von Fachingenieu­
ren für EDV, Facharbeitern für Datenverarbeitung und Schu­
lungen zu speziellen Problemen der EDV beinhaltet. 
Die Berechnung der Netzpläne erfolgte bisher vorwiegend 
mit ZRA 1 in verschiedenen Betrieben und Instituten inner­
halb und außerhalb des Bezirks N'cubrandenburg. 
Ab 1969 steht dem Bauwesen des Bezirkes eine leistungs­
fähige Gemeinschaftsstation zur Verfügung. 

1m Landbaukombinat wird das Vorgangsknotennetz (aktivi­
tätsorientierter' Netzplan) gegenüber dem Vorgangspfeil~tz 
(ereignisoricnticfler N elzplan) als vorteilhaft angesehen und 
ausschließlich angewandt. 

Die Umstellung ist für Mitarbeiter, die ursprünglich mit dem 
Vorgangspfeilnetz gearbeitet haben, unkompliziert. 
Die Besonderheiten der beiden Arten können hier nicht be­
trachtet werden. Eine interessante Gegenüberstellung bringt 
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SCHALLEHNrin seinem Beitrag "We~ und Vorteile aktivi­
tätsorientierter Netzwerke", der . in den Berichten des 
III. Internationalen Kolloquiums über Anwendung. der 
Mathematik in den Ingenieurwissenschaften zu Weima~ 1965 
im VEB Verlag für Bauwesen veröfrentlicht wurde. 

Die Erarbeittmg der Netzpläne wird in den üblichcn Schritten 
a) Aufstellen einer vollständigen Liste aller Teilprozesse 

(Vorgänge) 
b) Bestimmung des logischen Zusammenhanges zwischen den 

Teilprozessen und 
c) Ordnen der Teilprozesse in der graphischen Darstellung, 

vorgenommen. 
Die Vorgangsliste wird nach den vorliegenden Projekten auf­
gestellt. Erschwert wird diese Arbeit bei gleitender Projektie­
rung, wenn zum Zeitpunkt der Netzplanerarbeitung die Pro­
jekte noch nicht vollständig vorliegen. 

Die Zeitbestimmung für die Aktivitäten wird . / 
a) durch Schätzungen, 
b) durch Errcehnung mittels Scnichlwertcn und Projeklanga-

ben und 
e) durch verbindliche Katalogwerte 
vorgenommen. 

Die Berechnung wird nach CPM durchgeführt, obwohl siGh 
auf GrunD der Zeitschälzungen ~uchPERT anbieten würde. 

Es ist günstig, wenn in den langfristigen InvcslilionslcistUIlgs­
verträgen zwisroen BAN und GAN bzw. im Kooperat.ionsver­
band die Arbeitsproduktivitiitskennzahlen (Schichtwerte) und 
die Kennzahlen über den mögliroen Einsatz von Arbeitskräf­
ten und Masroinen vereinbart werden. 
Eine wichtige Voraussetzung für die Wirksamkeit der ;'\!et.z­
plantechnik ist die ständige umfassende Netzplankontrolle. 
Dazu ist cin gut funktioni erendes Meldesystem zwischen Bau­
leitung und Rechenzentrum erforderlich. Die Einführung von 
Formblättern erscheint günstig und erforderlich zu sein. Eine 
klare Abgrenzung der Verantwortlichkeit ist notwendig. Diese 
kontinuierliche Arbeit mit dem Netzplan bildet einen Schwer­
punkt bei der Einführung der Netz\}lantechnik im VEB 
LBK Nhg. 

Die Erfahrungen der Netzplankontrolle und 'AktualisierUIlg, 
die beim Aufbau des Stadtzentrums Berlin gewonnen wer­
den, können für viele Baubetriebe von großem Nutzen sem. 

5. Ablauf der Vorbereitung und Realisierung 
von Mlichviehgroßanlagen 

Bei der Vorbereitung und Durchführung von Investitionen 
sinu bestimmte gesetzliche Grundlagen zu heaehten. Für die 
Aufgaben der Landbaukombinate ist im wesentlichen die 
Anordnung über die. Vorbereitung und Durchführung des 
l,andwirtschaftsbaues - Landbauordnung - vom 12. Mai 
Hl67 maßgebend. Der Beschluß über die Grundsätze zur Vor­
bereitung und Durchführung von Investitionen vom 26. Ok­
tober 1(l67, veröffentlicht im Gm Teil 11, Nr. 116 am 14. Dez. 
1967, gilt nicht für den Landwirtsehaft~bau. 

Die letztgenannten Grundsät~c können nur als Anregungen 
für die Maßnahmcn des ländlichen Bauens verwendet werden. 
Einfluß auf die Vorbereitung und Durchführung von Investi­
tionen hat weiterhin die Verordnung über die vertragliche 
Sicherung der Kooperation für volkswirtsehaftlich-struktur­
bestimmende Erzeugnisse und Erzeugnisgruppen vom 21. Dez. 
1967, veröffen tlicht im GBI. Teil II, Nr. 10 am 30. Jan. 1968. 

Diese Verordnung unterstützt die Bildllllg von Kooperations­
verbänden und erweitert die Rechte der Vel'tragsgeriehte. 

Für di.e Gestaltung der Verträge ist das Vertragsgesetz maß­
gebend, wobei die neu erlassene 8. DVO den Partnern mehr 
Freiheiten in der Vertragsgestaltung bietet. 

Anf der Grundlage der genannten gesetzlichen Grundlagen 
und weiterer I3eslimmungen und Verordnungen ergibt sich 
der Ablauf einer Investition. Im Bild'2 soll versucht werden, 
den Ablauf einer Investition darzustellen . 
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Ausgangspunkte für eine Investition sind die Baubedarfs· ----- . 
meldungen der Planträge~ des Bezirkes und die Ermittlung 
und Meldung der Baukapaziliil des Landbaukombinates und 
anderer Baubelriebe: Diese l\Ieldungen sind mittels Bilanzie· 
rung durch das Bezirksbauamt (BBA) abzuslimmen. Voraus­
setzung für diese genannten Vorgänge sind gründliche Unter­
suchungen übel' die Betriebswirtschaft im landwirtschaftlichen 
Betrieb und über die Enlwickl\ln~ c!C'1' Lan,lwirtschaft ion 

rKreis bzw. Bezirk. 

Jm Ergebnis der Bilnnzierung werden vom BBA Koordinle­
rungsvereinbarungen mit der VVB Technische Gebäudeaus· 
rüstung, dem Rat für Land- und Nahrungsgüterwirtschaft, 
dem Bezirkswirtsch;:tftsrat und der VVB Beton abgeschlossen. 
Parallel w den Vorbereitungsarbeiten der übergeordneten 
Organe werden unter Verantwortung des Investträgers die 
Vorbereitungsunterlagen (früher: AST und TOZ) erarb'ei,tet. 

Vom Inveslitionsträger wird an das LBK der Auftrag zur 
Projektierung und Rcalisicl'un~ der Anlage erteilt, da zükünf­
tig entsprechend der "Landbauorunung" die Landbaukombi­
nale neben der GAN·sehaft auch die Rolle des Generalprojek­
,tanlen übernehmen. 

Auf der Grundlage des abgeschlossenen GAN-Vertrages 
srhließt das LBK die Verträge mit seinen Partnern ab. Bild 3 
soll dazu eine Ubersieht vermineln. 

Um die Zersplitterung, uie durch die Vielzahl der beteiligten 
Betriebe und Institutionen, die wiederum verschiedenen VVB 
und Ministerien unterstehen, hervorgerufen wird, Zl! verrin­
gern, wird angestrebt, daß die Kooperationspartner 

a) langfristige Verträge abschließen (Rahmenverträge), 

b) Kooperationsverbände bilden, 

e) die Realisierungsbetriebe auch die Projel;tierung über'neh-
men und 

d) die Erzeugnisgruppenarbeit aufbauen. 

Die Einheit von GAN, GP und HAN-Bau im Landbaukom­
binat und die Einheit von Projeklierung und Ausrüstung bei 
dem ,BAN TGA und dem BAN-Ausrüstung vereinfach't die 
Zusammenarbeit mit den Kooperationspartnern und verkürzt 
die Zeit für die Schaffung der Anlage, da w~hrend der Pro­
jektierungszeit bereits Bestellungen ausgelöst werden l,önnen 
und Mängelbcseitigungen einfacher zu erledigen sind. 

Der Abschluß der genannten Verträge überdeckt sich mit 
dem Projektierungszc1traum. Es ist günslig, wenn auf be­
währte Angebotsprojekle zurüc:l<gegriJIen werden kann. Zur 
Zeit ist es noch erforderlich, die Großanlagen in gleitender 
l'rojC'ktierung auszuführen. Es ist daher notwendig, einen 
'Projektierungsnetzplan aufzustellen. Dieser Netzplan muß 
mit dem Realisierungsnetzplan abgestimmt sein. 

Neben der tibergabe von kompletten Projektteilen ist die 
tibergabe von Listen für schwerbeschaffbare l\hterialien und 
die Vorabgabe von Bauanschlußmaßen us\\'o zu vereinbaren. 

Mit Vorlage des kompletten Projektes können die Verträge 
konkretisiert werden. Vor ,Beginn der Baudurchführung ist_ 
uer Realisierungsnetzplan aufzustellen. Dabei muß die Bau­
stelleneinrichtung, ibre ~rforderliche KompIelIierung während 
des Bauzeitraumes und die spätere NUlzungsmögliehkeit 
durch den Investträger beachtet werden. 

Der Realisierungsnetzplan besteht bei Milchviehgroßanlagen 
aus etwa 300 bis 600 Vorgängen je nach Größe und Kompli­
ziertheit der Anlage und je nach der Feinheit der Aufgliede­
rung. Der Gesamtnetzplan setzt sich dabei aus etwa folgen­
den Teilen zusammen: Sclpfrung der Baustelleneinrichtung, 
Erdarbeiten, Einzelställe bzw. Kompaktbau, Siloanlagen, Fut­
terhaus, Milchhaus, Dung- bzw. Gülleanlage, Kadaverhaus, 
SozialgebäHde, Werkslatt und ähnliche technische Einriclüun­
gen, \Viegeeinriehtullg, Außenanlagen us\\'o 

Die genannten Netzplanteile sind mehrfach untereinander 
verknüpft. Neben dieser Ablauf- und Ablaufzeitplanung ist 
bei solchen Großanlagen besonderes Augenmerk auf die 
gleichmäßige Auslasturig des Maschinenparks und auf den 
möglichst gleichmäßigen Einsatz der Arbeitskräfte der einzel-
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lien Gewerl<e zu! aehlen. Ein taktmäßiger Ablauf ist anzustre­
ben. Auch für die Erprobung müssen Teil-Netzwerke aufge­
Slellt "·erden. 

6. Schlußfolgerungen 
Die aufgezeigten Zusammenhänge lassen den Schluß Zll. daß bei der 
SchaRung VOn landwirtscllaCtlichcn Croßanlagcn nicht nur ein Netz­
werk für den RealisierungsabschniLt notwendig ist, sondern daß ein 
);,.omplexes Netzwerk geschaffen werden muß, da's sich von der For­
schung zu den Anlagen und den Bedarfsermittlungen der Landwirt~ 
sehart bis zur Innulzungsnahme, Erprobung und Betrell.ung der Anlage 
erstreckt. Für den VorhcrcitungsabscllniLL existieren bereiLs Beispiele 
für den Einsatz der Netzplantechnik. 

Iu einer Veröffentlichung der Deulscllen Bauakademie Leipzig "Ratio­
nelles vorhabcnbc7.ogcnes KoopernLionssystem für den LandwirtschaHs· 
bau", 1. AurIage 1967, sind bereits Zeitermittlungen für die einzelneh 
Aktivitäten enthalten. 

Es erscheint empfehlenswert, den Reali~ierungsnCl7.plan zum Bestnnd­
teil des AngebotsprojPktes zu erklären. Der Nelzplan müßte dann 
jf~weils den speziellen Bedingungen angepaßt werden. 

Die Aufstellung der Netzpläne erfordert eine rechlzeilige gründliche 
Dure.J-ldenkung aller auItretenden Handlungen und ermöglicht eine 
übersieh tliche, straITc Leitunll'stätigkeit. 

Dpi Croßvorhahen ist es erforderlich, ßilanzierungen der Arbeilskrärte 
und der Geräte in die Netzplantechnik einzubeziehen. 

Die Anwendung der maschinellen Rechentechnik erleichtert diese Bilan­
zh~rnngen. 

Die Anwendung der Variantenrechnullg ermöglicht dabei die Auswahl 
ökonomisch günstiger Varianten. 

·Voraussetzung für die Anwendung der Netzplantechnik und anderer 
Methoden der OF sind jedoch die Qualifizierung und der Wille zur 
1\-(itA.rbeit bei allen Beteiligten. Die rationelle Vorbereitung und DUrC'h­
rührung vqn Investitionen im Ausmaß von Miiehviehgroßanlagen lind 
anderen Großan"lagen ist ohne wissenschaftliche Führungsmethodt>n 
nicht mehr möglich. A 7463 
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